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Polniſcher Reichstag 
Sitzung am 11. M ärz. 

Der Reichstag hatte ſich in der Dienstags⸗ 
ſitzung u. a. mit der Verfügung über das zeit— 
weilige Verbot der Einfuhr von öſterreichiſcher, 
deutſcher und ruſſiſcher Banknoten, mit dem 
Antrage des Abg. Pfarrers Dr. Kotuli auf 

Wiederaufbau der Sanbrücke und dem An— 
trage der Mitglieder des 83. L. N. auf Verſiche— 

—4— rung der Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit, Alter 
und Unfall zu befaſſen. Alle Anträge wurden 

angenommen. Die Verfügung wurde gutge— 
heißen. 
J Darauf wurde vom Marſchall ein Telegramm 

Billards. aus Athen an den Miniſterpräſidenten Pade— 
rewſki verleſen, das folgenden Inhalt hat: 

ter: In Beantwortung auf die Depeſche, die 
Euere Exzellenz nach Athen geſandt hat, beeile 

Straße 86. ich mich zu melden, daß der helleniſche Staat 
— — mit größter Freude die vollſtändige Souveräni⸗ 
— tät des polniſchen Staates, an deſſen Spitze 
Sure Exzellenz ſleht, anerkennt. Ich bitte 
baſermanr. JEure Exzellenz unſere innigſten Glückwunſche 

für Polen entgegenzunehmen, deſſen Ausbau 
3 Wale! einen ſo großen Gerechtigkeitsakt darſtellt, daß 

po⸗ die ganze ziviliſierte Welt ſich deſſen freut. 
e gez p Aer des Aeußern. 

Der Marſchall teilte mit, daß er an das 
griechiſche Parlament eine he rzliche Erwiderungs⸗ 

. Malet depeſche ſenden werde. 

duſe 
14 Bilderꝛ Staaten, das herzliche Wünſche für den pol— 
an —— niſchen Reichſstag in Warſchau zum Inhalt hat. 
——— Der Marſchall teilte mit, daß er an das Volks⸗ 

departement ein Dankſchreiben richten werde. 
ntor Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 
·3t Es wurde dann noch die Dringlichkeit mehre— 
ranthe iten. 4 rer Anträge angenommen, unter ihnen die des 
Nr. 1444. Abg. Niedzialkowſki in den Angelegenheiten der 
—— Gruündung einer beſonderen Reichstagskommiſſion 
Elektri⸗ aus 15 Mitgliedern zur Feſtſtellung der 

ebergriffe der Feldgendarmerie. 
cu v ⸗28. Dieſer Antrag wurde an die Kommiſſion über— 

wieſen. Außerdem wurde die Dringlichkeit der 
Mmann Aunträge des Abg. Falkowſki in der Angelegen⸗ 
Specian.. heit der Beſchützung des Dombrower 
ulheiten. Kohlenbeckens vor Angriffen der deutſchen 
ahe 18 Truppen angenommen. Der Antragſteller wies 

—— darauf hin, daß am 10. März eine Abtei— 
lung deutſcherSoldaten die Grenze 

aArzt bvei der Grube SaturnCzeladz 
lski, überſchritten hat. Sie traf auf eine kleine 
Neubaw⸗ polniſche Abteilung und es entſpann ſich ein 
ankheiten Gefecht, das 5 Stunden dauerte. 

Die polniſche Abteilung hatte Verluſte an Toten 
7* und Verwundeten. Die polniſchen Verwundeten 

7 wurden von den deutſchen Sold aten mit Kolben 
t geſchlagen. Der deutſche Angriff ſei abgewieſen 

Der Marſchall verlas ein Telegramm des 
Polniſchen Volksdepartements in den Vereinigten n 

orden. Wie man erſahren habe, beabſich— 
tigen die Deutſchen, das Dombro— 

eboä werBeckemzubeſetzen. 
unlheten Abg. Falkowſki berichtete: In der Montags⸗ 
— ſchlacht kämpfte auf deutſcher Seite die 4. Kom— 

—pagnie des 6. Regiments, auf polniſcher Seite 
otzin die Abteilung von Fijalkowſki. Die Deutſchen 

wurden erſt nach der Heranſchaffung von Ma— 
ahe 71 ſ(chinengewehren vertrieben. Auf polniſcher Seite 

242 gb es 4 Tote und 7 Verwundete, ein Deutſcher 
nkranke iſt getötet. Die Polen machten. 2 Gefangene, 
6 Uhr. don denen der eine ein Schleſſer iſt. Dieſer er— 

klärte, daß die Deutſchen daß Kehlengebiet unter 
dem Vorwand beſetzen wollen, daß ſich dort der 
Bolſchewismus ausbreite. 

Das Haus erkannte einſtimmig die Dring⸗ 
chkeit des Antrags an. 
Weiter wurde die Dringlichkeit des Antrags 

Abgeordneten Adam und Skarbek in der 
gelegenheit der Hilfe für Lemberg anerkannt. 

der Reichstag ſoll das Oberkommando zu ent— 
prechenden Anordnungen und zur Berichterſtat— 

ung im Laufe von 8 Tagen auffordern. Zum 
luß wurde die Dringlichkeit der Anträge des 

bg. Staniazkis in der Angelegenheit der Miß— 
uche der Volksmiliz und des An— 
des Abg. Seyda in der Maͤgelegenheit der 
——— —— ** 
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Abſchaffung der Beſchränkung der Rechte der 
verheirateten Frauen anerkannt. 

Die nächſte Sitzung: Freitag 4 Uhr nach— 
mittags. 

die ſämple im Polenlen ie ſkämpfe im Polſenſchen. 
Poſen, 11. März. (P. A. T.). 

Bericht des Oberkommandos vom 11. März. 
Nördliche Gruppe: Im Abſchnitt Hohen⸗ 

ſalza die ganze Nacht hindurch Maſchinengewehr⸗ 
feuer und deutſche Patrouillentätigkeit. Von 
Nowa Kruszyna her abends Feuer deutſcher 
Artillerie und Maſchinengewehre. Der Feind 
beſchoß mit Handwaffen unſere Poſten in An— 
toniewo. Längs der Netze Schießerei deutſcher 
Poſten. Bei Mieczkow wurde an der Stelle des 
vorgeſtrigen deutſchen Nebergangs ein Militärboot 
verſenkt. Im Abſchnitt Budzyn früh und abends 
Maſchinengewehr⸗ und Minenwerferfeuer. Von 
Podanina her ſtarke Feuer der Artillerſe, Minen⸗ 
werfer und Maſchinengewehre auf Trzy Domy 
und Strozewo. Unſere Poften beim Bahnhof 
Oſtrowek und dem Dorfe Kryſtynek wurden mit 
Maſchinengewehren beſchoſſen. Bei Gulec von 
Lubasz her Kugelwechſel. 

Weſtliche Gruppe; Nachmittags wurde 
eine von Maſchinengewehrfeuer unterſtützte be— 
rittene deutſche Abteilung, die auf Chorzonbowo 
zuſtrebte, abgewieſen. Bei Moßßberg ſchoß eine 
deutſche Patrouille auf die im Felde arbeitende 
Zivilbevölkerung. Grolewo und Kryzkowo lagen 
in der Nacht unter Maſchinengewehr⸗ und Mi⸗ 
nenwerferfeuer. Geſtern fielen 160 Minen auf 
Nowy Dwur. Auf Miejſki Grujec fielen 

nachmittags Artilleriee und abends Minen— 
werfergeſchoſſe. Eine hier angreifende deutſche 
Patrouille wurde abgewieſen. Im Abſchnitt Liſſa 
wurde bei Kaszezor eine deutſche Patrouille ab— 
gewieſen. Im übrigen herrſcht Ruhe. 

Suüdliche Gruppe: Bei Sturz im Ab— 
ſchnitt Kempen wurde ein Angriff deutſcher Pa— 
trouillen abgewieſen. 

Der Chef des Stabes. 

Wilſon wieder in Curopa. 
Wie aus Paris gemeldet wird, wird heute 

die Ankunft des Dampfers George Waſhing-— 
ton“ in Breſt erwartet. Von dort dus wird der 
VPräſident ſofort nach Paris fahren. Wilſon hat 
verfügt, daß die Sitzung der Friedenskonferenz 
am 14. März ſtattfinde. 

Lujgues und Tardieu werden nach Breſt fahren, 
um Wilſon zu begrüßen. Das aus Zivil- und 
Militärdelegierten beſtehende Redaktionskomitee 
hat ſich geſtern verſammelt, um den Bericht des 
Marſchalls Foch zu erledigen. Seine Anträge 
wurden angenommen. Der „Temps“ ſchreibt, 
daß den Deutſchen eine zweimonatliche Frift ge— 
geben wird, um ſich dem neuem Militärgeſetz 
anzupaſſen, das ihnen diktiert werden wird. 

Der Oberſte Rat beſchäftigte ſich geſtern mit 
dem tſchechoſlowakiſchen Proteſt gegen die Agita— 
tion der öſterreichiſchen Deutſchen. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Orlands iſt 
vorgeſtern abend in Paris eingetroffen. 

Der „Matin“ ſchreibt, daß aller Wahrſchein— 
lichkeit nach die Bekanntgabe des allgemeinen 
Waffenſtillſtandes in 2 Wochen erfolgen werde. 
Der Vorfriede werde wahrſcheinlich Ende April 
unterzeichnet werden. 

Sieben deutſche Forderungen 
an die Entente 

Bei den Verhandlungen in Trier am 15. Fe⸗ 
bruar erſuchte Reichsminiſter Erzberger Marſchall 
Foch ſchriftlich um Aufnahme don ſieben deut⸗— 
ſchen Forderungen in das Verhandlungsabkommen. 
Marſchall Foch antwortete, daß die Aufnahme 
dieſer Forderungen in das Verhandlungsabkom— 
men nicht möglich ſei, und er dasſelbe weder er— 
weitern noch abändern könne. Daher überreichte 
Reichsminiſſer Erzberger am 16. Februar Foch 
folgende Note: „Da die Chefs der alliierten und 
aſſoziierten Regierungen die Bedingungen feſt⸗ 
geſetzt haben und Marſchall Foch nicht in der 
Lage iſt, ſie zu ändern oder ſie zu verbreitern, 
erklärt ſich Marſchall Foch bereit, die deutſchen 
Vorſchläge zur Verläugerung des Waffenſtill— 
ſtandsabkommens niedergelegt in dem Schreiben 
des Reichmmiſters Erzberger vom 15. Februar: 

Zu Artikel 4 (Gofortige Freigabe der deut— 
ſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen). Zu Artikel 5 

Strafloſigkeit Deutſcher wegen Kaufs von Ma⸗ 
ſchinen und Materials aus den ehemals beſetzten 
Gebieten). Zu Artikel 6 (Indienfiſtellung einiger 
deutſcher Kriegsſchiffe zur Unterſtüßung des Kam—⸗ 
pfes gegen den Bolſchewismus). Zu Artikel 7 
(Freigabe der Küſtenſchiffahr). Zu Artikel 8 
MRechtsgarantien für die deutſchgefinnte Bevölke— 
rung in Elſaß⸗Lothringen). Zu Artikel 9 (Ver⸗ 
kehrsfreiheit zwiſchen beſeßztem und nicht beſetztem 
Gebiet). Zu Artikel 10 GMiedrige Bemeſſung der 
Unterhaltungskoſten der Beſatzungstruppen). 
den alliierten und aſſszierten Regierungen alsbald 
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Von dem 
Beſchluß der allilerten Regierungen wird die 
deutſche Waffenſtillſtandslommiſſien baldigſt be— 
nachrichtigt.“ Marſchall Foch erklärte hierauf: 
Ich bin bereit, dieſe Vorſchläge in Empfang zu 
nehmen, und ich werde auch den Brief vom 
5. Februar den alliterten Regierungen zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorlegen.“ — Da auf den deutſchen Voerſchlag bis Ende 
Februar keine Antwort eingig, erinnerte die 
deutſche Waffenſtillſtande kommiſſien in Spaa in 
einer Note vom 1. März an die obige Zuſage 
Marſchall Fochs und bat um baldige Mitteilung 
der Beſchlüſſe der alliierten und aſſoziierten Re— 
gierungen auf die Note des Reichsminiſters Erz— 
berger. Daraufhin ging in der Vollſitzung der 
Waffenſtillſtandskomniſſtſon vom 7. März folgende 
Antwort ein: „Marſchall Foch telegraphiert, daß 
die Mehrzahl der Fragen, welche Gegen⸗ 
ſtand der deutſchen Note vom 1. März ſind, 
augenblicklich n och geprüft werden.“ 

Die Unlerbreckung der 
Verhandlungen in Spaa. 

Eine deutſche Nokc 
Wie die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion 

mitteilt, hat die deutſche Reichsregierung beim 
Abbruch der Verhandlungen über die Lebensmittel⸗ 
verſorgung Deutſchlands ihren Standpunkt in fol⸗ 
gender Note an die alliierten Regterungen bekundet, 
die in der Vollſitzung der Waffenſtillſtandskom— 
miſſion in Spaa vom 6. März übergeben wurde: 

„Die am 4. und 5. März dieſes Jahres in 
Spaa über die Verſorgung Deutſchlands mit 
Lebensmitteln, deren Finanzierung und die zur 
Verfügungſtellung der Handelsflotte geſührten 
Verhandlungen ſind ergebnisbos verlaufen. 
Die Konferenz iſt daran geſcheitert, daß die aſſo— 
ziierten Regierungen gegen Zuſicherung einer Ein⸗ 
fuhr von 270000 Tonnen Lebensmittel, die ſchon 
in den früheren Vereinbarungen behandelt waren, 
und weitere 100000 Tonnen argentiniſchen Ge— 
treides, über die noch nähere Abmachungen zu 
treffen waren, die ſofortige Auslieferung der ge— 
ſamten deutſchen Haändelsflotte mit verhältnismäßig 
geringen Ausnahmen forderten. Bezüglich der 
weiteren Verſorgung Deutſchlands waren die 
aſſoziierten Regierungen nur bereit, zu erklären, 
daß es ihre Abſicht ſei, dieſe Verſorgung 
von Monat zu Monatzu erleichtern, 
vorbehaltlich der Entſcheidung des Oberſten Kriegs— 
rates bezüglich der Mengen und Bedingungen. 
Die aſſoziierten Regierungen ſftützten ſich hierbei 
insbeſondere auf den Trierer Schiffahrtsvertrag 
vom 17. Januar dieſes Jahres, nach deſſen Ar— 
tikeln 1 und 10 eine ſofortige Uebergabe der 
Handelsflotte gegen Zuſicherung von zunächſt 
270000 Tonnen Lebensmitteln gefordert werden 
könne. Demgegenüber hielten die deutſchen Dele— 
gierten auf Grund der durch die Geſamtheit der 
einſchlägigen Verhandlungen geſchaffenen klaren 
Rechtslage an dem Standpunkt feſt, daß die 
Handelsflotte nicht eher unter aſſoziierte Kon— 
trolle und Flagge geſtellt werden dürfe, als die 
Verſorgung Deutſchlands in ausreichender 
Weiſe ſichergeſtellt ſei. 

Es iſt klar, daß bei einem ſo ungeheuer be— 
deutſamen Schritt, wie es die Abgabe der deutſchen 
Handelsflolte iſt, unter dem Begriffe Lebensmittel— 
verſorgung nicht die Lieferung einer beliebigen 
Menge von Lebensmitteln, ſondern die Durch⸗ 
führungeiges Programmsés verſtanden 
werden muß, das die Ernährung Deutſchlands 
bis zu dem Zeitpunkt ſicherſtellt, in dem aus 
eigener Kraft Abhilfe geſchaffen zu werden ver—⸗ 
mag, d. h. bis zur nächſten Ernte. Daher konnte 
auch durch die in Ausſicht geſtellte Lieſerung von 
270000 Tonnen, die zunächſt exfolgen ſollte, und 
die nur einen zweiwöchigen Bedarf 
deckt, die Verſorgung Deutſchlands nicht als 
ſicher gelten. Mit dieſer Menge konnte vielmehr 

nur ein Aufang gemacht werden. Von einer 
ſofortigen Zurverfügungſtellung der Flotte kann 
nur dann die Rede ſein, wenn deren Zweck, die 
Sicherſtellung der Ernährung Deutſchlands, er— 
reicht iſt. Nach Erreichung dieſes Zwecks iſt 
allerdings die Flotte — ſofort — zur Verfügun 
zu ſtellen, was auch durchaus den Abſichten und 
Anſichten der deutſchen Regierung enliſprechen 
würde. * 

Ungeachtet der oben erwähnten Beſtimmung 
des Waffenſtillſtandsvertrages, der die Lebens— 
mittelverſorgung Deutſchlands während des an— 
ſcheinend jetzt ſeinem Ende entgegengehenden 
Waffenſtillftandes in Ausſicht nahm, hat Deutſch⸗ 
land bislaug keine Tonne Lebensmittel 
von den aſſozierten Regierungen erhalten 
und nur ein ſtärkeres Anziehen der 
Hungerſchraube durch die Verſchär— 
fung der Blockade erduldenmüſſen, 
wodurch — von anderem abgeſehen — nach dem 
Durchſchnitt der leßzten Monaͤte bägliſch et w 
800 Menſchen zum Tode geführtwe 
den. Trotz dieſer bitteren Erfahrung nimmt 
Deutſchland immer noch an, daß die Mſoziierten 
bereit ſind, es mit Lebensmittel über die bisher 
genannten verhältnismäßig geringen Mengen 
hinaus zu verſorgen. Deuiſchland dann aber bei 
dieſer Sachlage die Erledigung der Angelegen— 
heit unmöglich ausſchließlich dem guten Will 
der aſſoziierten Regierungen überlaſſen. Es wi 
gern an dieſen guten Willen glauben, muß ab 
hervorheben, daß ihm ſehr häufig ſeitens der 
aſſoziierten Regierungen entgegengehalten worden 
iſt, daß noch Krieg ſei. Dieſes Argume 
kann Deutſchland nicht aus dem Auge laſſen un 
daher auch die Handelsflotte nicht aͤbgeben, ohne 
irgendwelche bindende Zuſagen zubeſitzen 
Ohne derartige Erklärungen iſt eine ſachgemäße 
Feſtſezung der deutſchen Lebensmittelrationen 
überhaupt undurchführbar. — 

Die deutſchen Delegierten haben, den Weiſun⸗ 
gen der Reichsregierung folgend, verſucht, einen 
Ausweg zu finden. Sie haben, nachdem einſtæ⸗ 
weilen nur Einigung über die Lieferung einer 
verhältnismäßig geringen Menge von Lebens⸗ 
mitteln erzielt werden konnte, den aſſoziierten 
Vertretern vorgeſchlagen, jedenfalls einen Tei 
der Handelsflotte ſofort zur Verfügung zu ſtellen. 
Hierbei würde die deutſche Regierung, der der 
Wunſch der aſſozlierten Regierungen bekannt iſt, 
die überſeeiſchen Truppen baldmöglichſt heimzu 
befördern, in erſter Linie ſolche Schiffe vorge— 
ſchlagen haben, die für Truppentransporte geeigne 
ſind. Da die Vertreter der aſſozierten Regierun⸗ 
gen aber erklärten, über einen derartigen Vo 
ſchlag nicht verhandeln zu können, war es nich 
mehr möglich, ihnen diefe Abſichten ſowie ſonſtig 
Einzelheiten darzulegen. 

Die deuütſche Regierung hat genügend oft be 
tont, daß ſie ſich ihrer Verpflichtung zur V 
fügungſtellung der Handelsflotte in keiner We 
entziehen will, und ſie empfindet tief die faſt 
verhängnisvolle Lage, in die ſie durch 
das Scheitern der jetzigen Verhandlungen gebracht 
iſt, das die Lebensmittelzufuhren in unbeſtimmte 
Fernen rückt. Sie konnte aber angeſichts eine 
Sachlage, bei der ſie durch das Schwergewich 
aller rechtlichen und ſittlichen Gründe geſtuüßzt iſt 
vor ihrem Volk und der Geſchichte nucht di 
Verantwortung dafür tragen, di 
deutſche Flotte unter die Kontrolle der Aſſoziier— 
ten zu ſtellen, ohne daß der Zweck geſichert war 
für den dieſes harte Opfer klar beſtimmt iſt.“ 

—* 

Berlin, 11. März. (P. A. T.) 
Das Wolffbüro meldet: Marſchall Foch be— 

nachrichtigte die deutſche Waffenftillſtandekom⸗ 
miſſion, daß die Vertreter der Ententeregierungen 
am, 13. März mit den deutſchen Verlretern in 
Bruſſel zuſammentreffen werden, um ihnen di— 
Beſchlüſſe in der Angelegenheit der deutſchen 
Handelsflotte, der Verſorgung Deutſchlands mit 
Lebensmitteln vorzutragen. die deutſchen Dele⸗ 
gierten reiſen am Diensſtag nach Brüſſel. 

Lyon, 12. März. (P. A. T. Funkentel. der 
Warſchauer Station) Aus Bern wird gemeldet: 
Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht einen 
Bericht des ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin über die 
Zahl der Geburten und Todesfälle in Berlin n 
den letzten Jahren, Danach ſind im Jahre 1812 
44 000 Perſonen geboren und 29000 geſtorben 
im Jahre 1913 42 000 und 29000; im Jahre 

1914 39000 geboren und 29000 geſtorben im 
Jahre 1915 32 000 und 28 000; im Jahre 10160 
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32 000 und 27 000; im Jahre 1917 29000 ge— 
boren und 31000 geſtorben. 

— 

Paris, 12. März. (P. A. T. Havasdepeſche). 
Der Oberſte Kriegsrat der Entente hat das Statut 
über die Entwaffnung Deutſchlands angenommen. 
Die Deutſchen dürſen nicht mehr als 100 000 
Freiwillige für 12 Jahre behalten. Tanks 
und Kriegsſchiffe dürfen ſie nicht be— 
ſitzen. Es wird ihnen nur erlaubt ſein, 15 000 
Marineſoldaten zu behalten. Deutſchland 
wird eine beſtimmte Zahl von Handels- und 
Touriſtenflugzeugen behalten dürfen, muß 
aber alle Vorräte an Kriegsmaterial und Munition 
ſowie die Fabriken für Kriegsbedarf vernichten 
bezw. zerſtören. 

Die letzten kKämpfe in Berlin. 
Die geſtern zum erſtenmal nach langer Unter— 

brechung wieder in Lodz eingetroffenen Berliner 
Blätter bringen intereſſante Einzelheiten über 
die Kämpfe mit den Spartaciden. Aus der Fülle 
der Nachrichten ſeien nachſtehende wiedergegeben, 
die geeignet ſind, das Intereſſe unſerer Leſer zu 
feſſeln. Das „B. T.“ ſchreibt u. a.: 

Die Spartaciſten ſind militäriſch ſtramm or— 
ganiſiert. Ihre Führer ſind zumeiſt Mitglieder 
des Roten Soldatenbundes, aber auch vielfach 

gut gekleidete Ziviliſten, den Karabiner über die 
Schulter gehängt, den Revolver im Gürtel. Die 

Spartaciſten treten nie in geſchloſſenen großen 
Mengen auf. Sie beſitzen Stoßtrupps von 40 bis 

50 Mann, darunter viele Feldgraue, die nament— 
lich die zahlreichen Maſchinengewehre und Re— 
volverkanonen bedienen. Auch der Reſt der auf—⸗ 
gelöſten Volksmarinediviſion kämpft hier noch mit. 
Den Matroſen iſt es gelungen, noch einen großen 
Teil ihrer Munition und ihres Gewehrvorrates 
rechtzeitig aus dem Marinehaus zu bergen. Sie 
haben die Waffen in ſicheren Schlupfwinkeln, im 
äußerſten Oſten, verborgen. Dazwiſchen kämpfen 
Trupps der Republikaniſchen Soldatenwehr, die 
ſich ebenfalls den Aufſtändiſchen angeſchloſſen 
haben. Der größte Teil der im Oſten ſtationier— 
ten Depots dieſer Truppen hat den der Regie— 
rung geleiſteten Treueid gebrochen und iſt zu den 
Kommuniſten übergegangen. An den Barrikaden 
ſtehen Arbeiter aus dem Oſten, fanatiſche Anhän— 
ger des Spartacus-Bundes. Und neben dieſen 
ſtehen die Diebe, die Einbrecher und die Plün— 
derer. Dieſe haben es fertig gebracht, daß das 
ganze Viertel innerhalb weniger Tage völlig ver— 
armt iſt. Viele Geſchäftsläden ſind ausgeraubt 
worden. Der angerichtete Schaden läßt ſich noch 
nicht überſehen. Er iſt aber außerordentlich hoch. 

Die meiſten Laternenpfähle liegen um— 
gebogen auf dem Straßendamm, das Straßen⸗ 
pflaſter iſt aufgeriſſen; hier und da ſind Wolfs— 
gruben geiegt oder Stacheldrähte gezogen. 
Am Alexanderplatz herrſcht die größte Verwü— 
ſtung. Mauertrümmer ſperren Fußſteig und 
Dämme. Häuſer ſind zum Teil ganz eingeſtürzt, 

zum Teil ſo ſchwer beſchädigt, daß die Bewohner 
ihre ganze Habe verloren haͤben. Beſonders arg 
ſieht es in der Alten Schützenſiraße aus. Hier 
hatten ſich die Spartaciſten beſonders gut ver— 
ſchanzt. Es war ihnen kaum anders als durch 
Minen beizukommen. Die Bewohner der Straße 
ſind vor Beginn der Beſchießung ſämtlich aus 
dem Viertel geflüchtet, ſo daß wenigſtens keine 
Menſchenleben zu beklagen ſind. Die Spartaciſten 
ſind in die verlaſſenen Wohnungen eingedrungen 
und haben dort vandaliſch gehauſt. Der Scha— 
den in dem Frankfurter Viertel rechnet nach 
vielen Millſonen. 

Das in Neukölln liegende Depst 11 der Re— 
publikaniſchen Soldatenwehr unternahm einen 
Putſch auf eigene Fauſt. Zunächſt plünderten 

—— 

die Berge der Rugend 
Roman von Franz Wolff. 

(29. Jortſetzung). 
„Oho, ein Freund der Frauenfrage!“ rief 

Illich. 
„Ein Vorkämpfer wär' ich, wenn ich jung 

wär' und mit der Welt überhaupt noch zu tun 
haben wollte. Mir tut nur leid, daß die armen 
Frauen mit einer ſolchen Unzahl von Leuten ſtrei⸗ 
ſen müſſen. Denn wären mehr Menſchen auf der 
Welt, ſo hätten ſie's leichte. Dann käme man 
ihren nur ganz ſelbſtverſtändlichen Forderungen 
entgegen, ſtatt ſie zu hemmen. Aber da glauben 
die Männer, die auf ihren verjährten Rechten 
ſchon ganz eingettocknet ſind, ſie können den Zug 
der Zeit aufhalten. Narren, die! —“ 

Der Wald öffnete ſich plötzlich. Und über eine 
kleine Wieſe kam man zum Schloß, das knapp 

vor der grauen Wand des Schobers ſtand. Als 
die drei die uralte Brücke, deren Holz ſchon eine 
ſaſt ſchwarze Farbe angenommen hatte und die 
bedenklich unter den Fußtritten knarrte und knackte, 
überſchritten, kamen ſie in einen kleinen Schloſt⸗ 
— Hollunder wucherte an der bröckligen Mauer, 

uſch an Buſch. Dazwiſchen drängten ſich Haſel⸗ 
ftauden. Sonfi überall Gaisblatt, das ſich an 
allem in die Höhe raukte und ſich weit ver— 
zweigte. Dann ging es eine ſchmale, vielfach 
ausgetretene Steintreppe empor, durch einen dunk⸗ 
len Gang, bis eine kleine Tür aufſprang. 

Da lag im Sonnenlicht, das durch die ſpitz⸗ 
bobigen Fenſter voll hereinflutete, Gerings Zim— 
mer. Kein Vorhang befand ſich an den Fenſtern, 
um nur ja die möglichſte Heklle zu haben. 

An den Wänden befanden ſich einfache mit 
Büchern vollgeſtopfte Holzgeſtelle. Von der in 
Krerizesform gewölbten Decke hing ein mächtiges 

Steinbockgehörn als Ker 

die Mannſchaften ihre eigeneKaſerne 
aus und teilten die Beute untereinander. Dann 
bewaffneten ſie die in Neukölln wohnenden Kom— 
muniſten mit Gewehren und Handfeuerwaffen. 
Die Trupps zogen vor das Polizeipräſidium und 
kündigten hier den Kampf gegen das Korps Lütt⸗ 
witz an. Sie eröffneten auf die vor dem Ge— 
bäude ſtehenden Poſten das Feuer. Gleichzeitig 
beſetzten die Aufſtändiſchen den Herzbergplatz und 
ſperrten ihn ab. 

Zu heſtigen Kämpfen kam es auch in der 
Brunnenſtraße. Die Spartaciden hielten ein Sa— 
nitäts- und ein Droſchkenautomobil an, kippten 
die Wagen um und bauten aus den beiden Fahr—⸗ 
zeugen eine Barrikade. Als die Regierungs-— 
truppen vorgingen, um das Bollwerk zu ſtürmen, 
zündeten die Spartaciſten die Benzinbehälter der 
beiden Kraftwagen an. Es entſtand ein gewal— 
tiger Brand, ſo daß die Feuerwehr herange— 
rufen werden mußte. Die Wehr wurde von 
den Angreifern an der Ausübung ihrer Tätigkeit 
durch Schüſſe verhindert. Schließlich 
wurde Maſchinengewehrfeuer auf die 
Kommuniſten eröffnet, die ſich daraufhin weiter 
nach Norden zurückzogen. Den Sanitätsmann— 
ſchaften war es nicht möglich, die Gefallenen und 
Verwundeten zu bergen, da die Spartaciſten ſie 
andauern von den Dächern herab befeuerten. 

Granattreffer im Bützowviertel. 
Von mehreren Granattreffern wurde das 

Bötzow-Viertel heimgeſucht. Verheerende Wir⸗ 
kung übten zwei Einſchläge an der Ecke der Pa— 
ſteurſtraße und Arnswalder Platz. Die Eck— 
häuſer wurden demotiert. Später erſchienen 
Flieger, und die Schießerei hörte auf. 

Die Spartaciſten hatten die Brauerei Bützow 
beſetzt und förmlich zu einer Feſtung umgewan— 
delt. Die hochgelegene Brauerei war mit Ma— 
ſchinengewehren geſpickt und wurde von mehreren 
hundert Mann verteidigt. Schwere Haubitzen 
belegten das rieſige Grundſtück mit Granaten. 
Ueber die Brauerei ſchwebten zwei Kampfflieger, 
die das Geſchützfeuer leiteten und ſelbſt durch Flie— 
gerbomben angriffen, um die Maſchinengewehr⸗ 
neſter zu zerſtören. Ueber der Königſtraße, wo 
die Spartaciſten ſich auf den Dächern eingeniſtet 
hatten und über der Landsberger Allee, wo eben⸗ 
falls heftig gekämpft wurde, griffen Flieger mit 
Maſchinengewehren und leichten Fliegerbomben 
ein. Ueber der Krautſtraße wurden mehrere 
Fliegerbomben abgeworfen. 

Sehr heftig wurde auch in der Schönhauſer 
Allee gekämpft. Von dort aus ſäuberte Artillerie 
die Straßen. Spartaciſtiſche Batterien beſchoſſen 
aus Geſchühen aus Richtung Weißenſee 
die Gegend vom Arnswalder Platz und Greifs⸗ 
walder Straße. 

Vom Hackeſchen Markt«; waren die 
Kämpfe bis zum Noſenthaler Platz ſehr heftig. 
Negierungstruppen hatten Artillerie am Hacke— 
ſchen Markt aufgefahren. Gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags wurde ein Flieger eingeſetzt, der die 
ganze Gegend abſuchte, und Anſammlungen der 
Kommuniſten durch Maſchinengewehrfeuer zu ver⸗ 
hindern ſuchte. 

Ein Löſchzug der Feuerwehr wurde nach der 
Blumenſtraße gerufen. Auf dem Wege dorthin 
wurde er beſchoſſen. Ein Feuerwehrmann wurde 
getötet, ein zweiter ſchwer verwundet. 

Das Gebäude des Polizeipräſidiums, 
hauptſächlich die Front nach der Grunerſtraße, 
iſt ſchwer beſchädigt. Hier ſitzt Einſchlag neben 
Einſchlag. In die Mauern ſind tiefe Loͤcher ge⸗ 
riſſen, ſo daß man bis in die Innenräume ſehen 
kann. Die kleinen Balluſtraden auf dem Dach 
und der Balkon ſind zerſtört. Große Haufen 
von Mörtel, Schutt und Glasſcherben bedecken 
den Boden. 

X 

In den Turm des Berliner Rat-— 
hauſes haben zwei Schrapnells eingeſchlagen. 
Neben der Uhr befindet ſich ein tiefes Loch, die 
Säulen blieben unverſehrt. 

Zu einem förmlichen Kampfe zwiſchen Regie— 
rungstruppen und Demonſtranten kam es am 
Feitag abend auf der Unfallſtation in der Bad— 
ſtraße. Während dort Aerzte damit beſchäftigt 
waren, einem verwundeten Regierungsſoldaten 
einen Verband anzulegen, drangen ploͤtzlich De— 
monſtranten in großer Zahl in den Verbands⸗ 
raum, ſchlugen die Scheiben ein, ſchoſſen auf die 
Aerzte und verſuchten, den Verwundeten auf die 
Straße zu ſchleifen. Kameraden des Verletzten 
ſtürmten in den Saal und gingen mit Handgra— 
naten vor. Es entſpann ſich ein förmlicher 
Kampf, der ſich auch auf die Nebenräume er— 
ſtreckte, und bei dem eine größere Anzahl von 
Demonſtranten verletzt wurden. 

Ein ähnlicher Vorgang ſpielte ſich auf der 
Unfallſtation in der Koppenſtraße ab. Dort er— 
ſchienen Demonſtranten und verlangten vom Arzte 
und vom Heilgehilfen die Herausgabe des ge— 
ſamten Verbandszeuges, damit keine Regierungs— 
ſoldaten verbunden werden könnten. 

1 

VLodz, den 13. März. 

Cinberufung der Mtlitãrdienſtpſlichtigen 
des Jahrgangs 1898. 

Das Kreis-Ergänzungskommando in Lodz 
ſendet uns nachſtehenden Befehl des ſtellver— 
tretenden Kommandanten Leutnant Wonſowicz 
zur Veröffentlichung zu: 

In Erfüllung des Dekrets des Chefs des 
Staates vom 15. Januar 1919 und des Mini— 
ſteriums für Heeresangelegenheiten (Sektion für 
Rekrutierung Dept. 1.) vom 5. März 1919 unter 
Nr. 4417,/ 11 gebe ich bekannt, daß alble im 
Jahre 1898 geborenen Geſtellungs— 
pflichtigen, die ſtändig oder zeitweilig in 
Lodz wohnen, ſich mit ihren Perſonalausweiſen 
(Päſſen, Geburtsſcheinen, Militärpapieren uſw.) 
am Montag, den 17. März 1919 um 
7 Uhr früh im Hofe des Kreis-Ergänzungs⸗ 
kommandos (Godz, Sienkiewiczſtraße 3/5) zur 
Muſterung melden ſollen, wo ſie wei— 
tere Befehle erhalten werden. 

Diejenigen Militärdienſtpflichtigen, die auf— 
Grund des Rekrutierungsgeſetzes Erleichterungen 
zu erhalten wünſchen, haben — ſofern ſie dies 
noch nicht früher getan haben — entſprechende 
Geſuche mit den von den Kommiſſariaten be⸗ 
ſtätigten Dokumenten an demſelben 17. März 
früh abzugeben. Wird in dem Geſuch die 
phyſiſche Arbeitsunfähigkeit des Vaters angegeben, 
ſo hat dieſer zuſammen mit dem Sohne vor der 
Militärkommiſſion zu erſcheinen. 

Militärdienſtpflichtige die ſchon vorher als 
Freiwillige gemuſtert und für untauglich befun— 
den wurden, haben deſſenungeachtet ſich am 
17. März zum zweitenmal zu ſtellen. Das gleiche 
betrifft die ehemaligen im Jahre 1898 geborenen 
Soldaten, die aus dem Heere entlaſſen wurden. 

Die nicht Erſcheinenden werden 
zwangsweiſe vorgeführt und be— 
ſt raft. Von dem Erſcheinen am Muſterungs⸗ 
t age befreit lediglich Krankheit, die den Ge— 
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eine 
Wand nahm faſt ganz ein breites Ruhebett ein, 
dieſem zur Seite, quer gegen das Fenſter geſtellt, 
ſtand ein mächtiger Schreibtiſch, auf dem Stöße 
von Noten lagen. Daneben auf einer Tafel ein 
Steinkrug mit Wein und großen Römern. Tep— 
piche und Felle bedeckten in buntem Durcheinan⸗ 
der den Boden. 

An der breiten Zimmerwand war ein großer 
ſchwarzer Böſendorfer Flügel ſo geſtellt, daß der 
Spielende vor ſich ein Doppelfenſter hatte, durch 
das blauer Himmel und Waldesgrün herein⸗ 
lachten. 

Gering wandte ſich an Weilguni. 
„Das iſt mein Horſt! Und wenn Sie dablei⸗ 

ben, dann wohnen Sie ein Stockwerk höher. Sie 
ſind noch ein gut Teil jünger. Da lohnt es ſchon, 
daß Sie über die Bäume hinweg ins Land ſchauen, 
wo die Leute wohnen.“ 

Dann hatte er Illich auf das Ruhebett gezo⸗ 
gen und lauſchte nun regungslos dem Klavier⸗ 
ſpiel Weilgunis. 

Als der endlich mit dem „Siegfried-Idyll“ 
endete, ſprang Gering auf. Sein Antlitz zuckte 
wie in gewaltigem inneren Aufruhr. Seine Au⸗ 
gen hattien alle Schärfe verloren und leuchteten 
wie grundloſe Bronnen voll geheimer Tiefen. 

Dann ſtieß er mit Weilguni, der mit flam⸗ 
menden Wangen vor ihm ſtand, an und ſagte 
bewegten Tones: 

„So Muſik aufzufaſſen und wiederzugeben ... 
Das vermag nur ein ganzer Menſch! Wir bleiben 
beiſammen —“ 

zenhälter herab. Die 

* 

Hochſommer wars. 
Da wanderte Weilguni von Hüttenſtein aus, 

wo das vielgetürmte weißſchimmernde Schloß über 
dem ſchwarzen Krotten⸗See herauswächft, die 

Höhen zum Schafberg hinan. Seine ſonnentrun⸗ 
kenen Augen ſchauten durch eine kleine Waldlich- 
tung den Wolfagangſee heraufblauen, dann legte 
ſich wieder das Blättermeer um ihn, bis zuerſt 
ein Zipfelchen des Mondſees auftauchte, bald 
aber die ganze in der Sonne leuchtende Waſſer⸗ 
fläche vor ihm lag, und weit dahinter das flacher 
werdende Land gegen Salzburg. Tief eingebettet 
in die Waldespracht lagen Fuſchler- und Zeller⸗ 

ee. 
Bald blieb der Wald zurück. Nach einigen 

Serpetinen auf hartem Geſtein, und ſchon ver⸗ 
ſank der Fuß im weichen, ſammtartigen Alm⸗ 
boden. 

Schwerbrütend laſtete die Sonnenglut. Noch 
areitete ſich der Schleier des Mittags nicht über 
die Berge, deren unzählige Spitzen vom beherr⸗ 
ſchenden Dachſtein angefangen in blendend weißer 
Schneehülle in das wolkenloſe Blau hineinragten 
gleich Armen der Erde, die nech den Himmel 
langen. 

Langausgeſtreckt im ſcharf duftenden kurzen 
Höhengras unter Alpenroſen und Thymian lie⸗ 
gend, verſunken in die unendliche Vergwelt, 
ſchaute Weilguni hinaus in die ungeheuren Fer⸗ 
nen, und ſchattengleich lief ſein Leben an ihm 
vorüber. 

All den frohen Wagemut ſah er keimen und 
blühen, der Slaube an die Zukunft ftieg empor 
wie ein Phantom dürſtender Seelen .. Und er 
ſah eine blaſſe Frau mit dem Tod um den Freund 
ringen ... 

Und als er an dieſe beiden dachte, erinnerte 
er ſich des Augenblicks da er den Taktftock über 
ein unſichtbares Orcheſter geſchwungen. Damals, 
als er Forſtner zum erſtenmal geſehen. 

Und er dachte der heißen Sehnſucht ſeiner 
Jugend, die autzuführen ihn die Not, die über 

ſtellungspflichtigen an das Bett feſſelt. Die 
Krankheit muß von dem ſtädtiſchen Arzt und der 
Polizei feftgeſtellt ſein. Diesbezügliche Zeugniſſe 
ſind. dem Kreis-Ergänzugskommando gleichfalls 
zum 17. März vorzulegen. 

Namentliche Vorladungen werden nicht ver— 
ſandt. 

* 

Der ſtellvertretende Regierungskommifſar für 
den Kreis Lodz erläßt die fſolgende Bekannt-— 
machung: 

Auf Grund des Erlaſſes des Chefs des Staates 
vom 15. Januar 1919 und der Verordnung des 
Miniſters des Innern haben ſich alle im Jahre 
1898 geborenen Männer zur Aushebung in der 
folgenden Ordnung der Gemeinden zu ſtellen: 

vor der Kommiſſion in Zgierz (Szczensliwa— 
Straße 14): am 19. März die Rekruten der 
Gemeinden Beldow, Bruzyca, am 20. die 
Rekruten der Gemeinden Lagrewniki, Luc— 
mierz, Nakielnica, Radogoszez, am 
21. die Rekruten der Stadt 3gierz; 

vor der Kommiſſion in Tuszyn (Alter 
Markt 7): am 22. März die Rekruten der Ge— 
meinden Broyce, Gurki, Gospodarz, am 
24. die Rekruten der Gemeinden Czarnocin. 
Wiskitno, Zeromin: 

vor der Kommiſion in Lod z Sienkiewiczſtr.:): 
am 26. März die Nekruten der Gemeinden Ba— 
bice, Brus, Rombien, Chojny, am 
27. März die Rekruten der Gemeinden Nowo— 
ſolna, Rszew, Puczniew. 

An dieſen Tagen ſoll der Gemeindevogt die 
Rekruten zuſtellen und bei der Muſterung an— 
weſend ſein, unbedingt zugegen ſein ſollen auch 
die Schulzen. Die Rekruten ſollen einen Löffel 
und eine Taſſe, wenn möglich auch Schlafdecken 
mitbringen. 

Amtsblatt Ar. 4* iſt erſchienen. Es enthält eine 
Beſchreibung der neuen Stempelmarken, Verordnungen 
über die Aufhebung der Beſchlagnahme der Säcke und 
Schnuren, ſowie Textilien, über das Verbot der Ein— 
fuhr von ruſſiſchem und deutſchem Geld, über Entge— 
gennahme der Miete, das Preſſedekret, Vorſchriften über 
Erleichterungen für Geſtellungspflichtige, Verordnung 
über Aufhebung der Höchſtpreifſe auf Weißbrot, Steck⸗ 
briefe. 

Der geſtrige „Generalſtreik“. Der 
Streik-Aufrüf des Vollzugsausſchuſſes des Arbei— 
terrats hat in Lodz keinen Anklang gefunden. 
Die Beſtrebungen der Kommuniſtiſchen partei, 
die Arbeiter der Straßenbahn, Gasanſtalt und 
des Elektrizitätswerk für den Streik zu gewinnen, 
haben ſich nicht verwirklicht, die Arbeiter dieſes 
Unternehmen haben ſich gegen den Ausſtand aus— 
geſprochen. Es mag ſein, daß in einigen klei— 
neren Werkſtätten die Arbeiter ſtreilten, doch war 
das von keiner Bedeutung. Die Läden waren 
geöffnet, der Straßenverkehr blieb den ganzen 
Tag über normal. Die Polizei hatte verftärkte 
bewaffnete Patrouillen ausgeſandt. In der 
Ewangelickaſtraße, dem Sitz des, Arbeiterrats, 
ſammelten ſich in den Vormittagsſtungen Arbei—⸗ 
tergruppen an. Er war jedoch ſofort Polizei zur 
Stelle, die die Menge zerſtreute. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß auch heute nicht ge— 
ſtreikt werden wird. 

Bauunglück mit Menſchenopfern. Geſtern 
vormittags brach in der Sredniaſtraße 123 ein 
Holzhaus, deren Beſitzerin Frau Dzialoszynſta 
iſt und das abgebrochen werden ſollte, zuſammen. 
Unter den Trümmern wurden die im Innern des 
Hauſes früſtückenden Arbeiter Jeszczejewſki, Bezer 
und Kalbfleiſch begraben. Jeszcezejewſti und 
Bezer wurden nur als Leichen geborgen. 
Kalbfleiſch wurde verletzt. Die erſte Hilfe erteilte 
ihm ein Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft. 

ihn gekommen war, gehindert hatte. Denn nie hätte 
er neben ſeiner Beamtenſtellung, neben der Fülle der 
Zahlungen, die heute noch auf ihm laſteten, Zeit 
und Geld zur weiteren Ausbildung erübrigen können. 

Die Mühſal des Tages hatte ihm die Jugend— 
kraſt genommen. Und der ſtarke Glaube an ſich, 
der ihn beſeelt hatte, da er noch der luſtige 
Sonnenvogel war, war längſt dahin ... 

Was konnte er, der alternde Mann jetzt noch 
anderes, als ſich abfinden mit dem Daſein, wie 
es ja das Schickſal der meiſten ift ... 

Er ſchaute ſeine Kämpfe und ſeine Rieder— 
lagen. ünd er fühlte ſchwer die eiſerne Härte 
des Lebens, die müde maächt. 

Jetzt wußte er ſich fur ſeine einfachen Lebens⸗ 
bedürfniſſe geborgen. 

Und doch war es ihm oft, als ſchreie ſein 
Herz in der ſtillen Einſamkeit ... 

Und er wunderte ſich. 
Was wollte denn dieſes ruheloſe Herz, welche 

Sehnſüchte machten es raſcher ſchlagen? ... 
War das noch ein Klang aus längſtverſchwun⸗ 

dener Jugend? ... Aus der ſchönen Zeit, da 
er über die Hügel geſprungen war mit dem Ge⸗ 
fühl: jeßgt iſt ein Berg bezwungen ..* 

Oder als ihm ſpäter im kühnen Wagemut 
wieder Berge doch nur als Hügel erſchienen, die 
die Kraſt keck überklettert?! ... 

Und als die ſchneeigen Gipfel im ſteigenden 
Mittagsdunſt verſauken und nur mehr die nahen 
Erhebungen des Bodens klar vor ihm ſtanden, 
da flüſterte er leiſe: 

„Wenn ich ſie wieder haben könnte — die 
Berge der Jugend ...“ 

Fontſetzung folgt. 

— — 
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Die erſte große Verſteigerung. Vorge⸗ 
fern fand in der Hypothekenabteilung die erfte 

erſteigerung eines Hauſes nach dem Kriege 
att. Das Haus war von der Kreditgeſellſchaft 
der Stadt Lodz für nichtbezahlte Raten zum Ver—⸗ 
auf geſtellt worden. Es “iſt dies das in der 
Widzewſkaſtraße 69 befindliche Haus, das den 
Eheleuien Mendel gehörte. Es wurde von Ch. 
Henoch Glücksmann fuͤr 105 000 Mt. gekauft. 
. Brotkarten. Die wegen einer Reviſion ver— 
wätete Kartenverteilung hat in allen Bezirken 
geſtern begonnen. Zum Empfang der Brotkarten 
iſt die Vorlegung des Paſſes erforderlich. 

Aeue Briefmarken. Jeztzt ſind auch für 
as ehemais öſterreichiſch ungariſche Beſetzungs⸗ 

Vebiets Polens neue Briefmarken erſchienen. 
Sie ſind in derſelben Zeichnung angefertigt wie 

die Marken für das ehemaͤlige Generalgouͤverne— 
ment Warſchau, nur tragen ſie anſtelle des Wert— 
zeichens f(fenig) den Buchſtaben h (halerz). 
Auch die Farbe iſt anders. Uns hiegt die 
25 Hellermarke vor, die von ſtahlblauer Farbe iſt. 

Amerikaniſche Lebensmittel für die 
Lodzer Juden. Vorgeſtern fand unter dem 
Vorſitz des Herrn Jardeinſti eine Sitzung des 
Vorſtandes der Lodzer Zentralen jüdiſch amerika— 
niſchen Hilfskomitees ſtait. Der Vorſitzende teilte 
mit, daß er vom Abgeordneten des jüdiſch-ameri— 

kaniſchen Hilfskomitees Dr. Bogen ein Schreiben 
erhalien habe, in dem mitgeteilt wird, daß von 

den Lebensmitteln die aus Amerika eingetroffen 
ſind, 320o Waggons für die arme judiſche 

Bevölkerung von Lodz beſtimmt ſind. Sie 
werden von dem hieſigen jüdiſch-amerikaniſchen 
Komitee verteilt werden. Vie Sendung beſteht 
aus 18 Waggons Roggenmehl, 5 Waggons Kon⸗ 
denſierter Milch, d Waggons Oel und Waggons 
Grütze. Zur Verteilung dieſer Lebensmittel wird 
am Montag eine Vollſihzung des Komitees ſtatt—⸗ 
finden. 

Einen Führer durch Lodz für auswärtige 
8sperantiſten beabſichtigt der hieſige Delegito 

der Universala Esperànto Asocio 
herauszugeben. Alle Firmen, Hotels, Aerzte u. a. 
die in Esperanto korreſpondieten oder ſprechen, 
werden gebeten, ihre Adreſſen Herrn Alfred Hinz, 
Vvodz, Sredniaſtr. 26, eheſtens anzugeben zwecks 
Berückſichtigung im Führer. 

Erhöhung der Armenunterſtützung. Die 
Armendeputation beſchloß dem Magiſtrat einen 
Antrag auf Erhöhung der wöchentlichen Unter— 

ſtützungen von 80 Pf. auf 3 M für Erwachſene 
und von 50 Pf. auf 2 Mi. für Kinder zu unter⸗ 
breiten. Die Auszahlung ſoll alle vierzehn Tage 
erfolgen. 

Einen Konzert⸗Waut veranſtaltet am 15. 
d. M. in den Raumen des Konzertſaals in der 
Dzielnaſtraße des Lodzer Iſr. Frauenſchutzverein. 
Jin erſten Teil des Programms, dem Konzert, 
nehmen hervorragende Künſtler teil, u. z. Stella 
BuraAbaum, die bekannte Konzertſängerin, 
Irl. Arkarin, Künſtlerin des polniſchen The⸗ 
giers Deklamatiou), Herr Heinrich Muntz (Geige), 
‘rl. Schafir Klavier) uſw. Da auch der zweite 
Teil des Programms ſehr abwechslungsreich zu— 
ſammengeſeßt iſt, verſpricht der Abend äußerſt 
intereſſant zu werden. Die noch übriggeblienen 
Villets für Mitglieder und eingeführte Gäſte find 
in der Kanzlei des Vereins, Zielona 11, bis zum 
14. d. M. zu haben. Die ſemerzeil für den 14. 

Dezember gelöften Karten behalten ihre Siltigkeit. 
Nichts iſt umſonſt. Ver Gruß muß bezahlt wer⸗ 

den! Warum ſol der Fabrikwächter ſich feinen Gruß 
nicht bezahlen laſſen? Sein Kollege, der Hauswächter, 
läßt ſich juͤr die Oeffnung der Haustur nach 11 uhr 
eine Mark zahylen, er, ver Fabrilkwächter, iann dus 
nicht, da er ſich nicht in der glücktichen Lage beſindet, 
von verſpätet Heimkehrenden Eintriitsgelder zu ver— 
langen. Alfſo muß er aus anderen „GSefälligkeiten“ 
Rapital zu ſchlagen ſuchen. Auf dieſe, nach ſeiner 

deinung ſehr ſchlaue Idee kam der Wächter einer 
großen Fabrik in der Koszeiuszko⸗Allee. Vor dem Kriege 
war es unter den Beamten und Meiſtern dieſer Fabrit 
Sitte, daß ſie dem Fabrikwächter für ſeine Aufmert⸗ 
ſanteit, die er ihnen beim Betreten oder Verlaſſen der 
davril darch untertäniges Grüßen erwies, ein wöchent⸗ 
liches Trinigeid von 80 Kop. gaben. Miit Ausbruch des 

rieges wurde der Fabrikbetrieb eingeſtellt, natürlich 
dorten auch die Trinkgelder auf zu fließen. Vor einigen 

agen wurde nun einer der Beamten von dem erwähn⸗ 
len Fabritwächter aufgefordert, die für die Kriegs⸗ 
zeit rückſtändigen Trinkgelder nachſu⸗— 

Da dieſe wunderliche Forderung nachdrück⸗ 
uch abgelehnt wurde, macht der trintgeldhungrige 

abritwächter ſein „Recht“ vor dem Gerrecht () gel⸗ 
dend. Tieſer Tage erhielt dec erwähnte Herr vbereits 
die gerichtuche Vorladung, desgleichen auch der Fabri— 
dant, der als Zeuge zu erſcheinen hat. Der Kläger be⸗ 
tündet ſeine Klage damit, daß er den betreffenden 
eamten während des ganzen Krieges gegrüßt habe, 

da dieſer von Zeit zu Zeit nach dem Züro getom⸗ 
men ſei. 

Sine Zigeunergeſellſchaſt aus Galizien 
traf geftern frün in Lodz' ein. Die Zigeuͤner 
ſcheinen wohlhabende Leute zu ſein. 

Kleine Rachrichten. Im Februar wurden dem 
Acderbett Romiee 17 Morgen Ackerland zur Verteilung 
Inter 274 Pächter zur Verfügung geſtellt. Insgeſamt 
nd bisher 3981 Ackerbeete von einem Flächen raum von 

Morgen verteilt worden. Im Februar wurden 
Ackerbeete verteilt. Vie Ginnahmen für Kartoffeln 

belrugen 610 Rart, fur pPacht 1007 Mart. 
. Bie 3 diätifſchen Kächen der Frauenab— 
deilung für Hitfeleiſtung für hriſtliche Arme verabjolgten 

d Februar an 13446 Perſonen 38,560 Miittageſſen. 

—F iun Februar Darlehen auf dꝛe Summe von 216 Ve., 
* Kaſſe erhielt 14523Mark zurückerſtattet. Seit dem 
—8 der Kaſſe wurden an Darlehen 729,305 Mart 

li. 
ſ Im Bettlerheim waren im Februar 58 Per— 
daen untergebracht — 

Usi Zur Teilnahme an den Prüfungen für Re— 
Jfienzlehrer an den jüdijchen Voltsſchulen ineldeten ſich 

erſonen; davon ertzielten nur 11 entſprechende 
d und zwar die Herren; B. Zazula, vA. Swien⸗ 
Vewic. J. Gluche, H. Reichert, WRoſenſaft, J. 

He, M. Herzoderg, D. Silberſtein, M. Goldberg, * Noſenes, J, Sips und 6. Ratner. 

Die Darlehnskaſſe der Armendeputation er⸗ 

Für die evangeliſchen Rückwanderer in der 
Provinz 

wurden in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ niedergelegt: 
Von der evangeliſchen Gemeinde Sulz⸗ 
feld durch Vermittlung des Herrn Paſtor 
Kratſch.... . .. . . M. 200. — 

Herzlichen Dank! Weitere Gaben werden wir 
gern weiterleiten. 

Theater und Konzerte. 
Thalia⸗Theater. Aus dem Theaterbürs wird uns 

geſchrieben: Heute, abends 7 Uhr, wird die 
Reiſe um die Grde in 40 Tagen“ zum 
40. Male gegeben. Am Freitag, abends 7 Uhr, findet 
die 4. Aufſührung der beliebten Operette „Der fi⸗ 
dele Bauer“ ſiatt Sonnabend, genau Uhr 
nachmittags, geht als „Sondervorſtellung für die 
auswärtigen Beſucher, Die Reiſe um die Erde 
in 40 Tagen“ in Szene. Der Vorverkauf der Ein— 
trittskarten beginnt am Donnerstag, vormittags 
um 11 Uhr. Zu der am Sonntag, den 16. März 
ftattfindenden Egmont?-Aufführung wurde das 
Orcheſter durch Mitglieder des Lodzer Symphonie-Or⸗ 
cheſters erheblich verftärtt Als Dirigent gaſtiert, wie 
bereits mitgeteilt, Muſikdirektor Bronislaw Szulec. 
Die Titelrolle des Ggmont ſpielt Heinrich Neeb, das 
Klärchen — Gertrud Lerdau. In den übrigen Haupt- 
roſlen ſind beſchäftigt: Melanie Olden als Regentin, 
und die Herren; Schmitt. Schubert, Schütze, Pöhler, 
Holtmann, Großbarth und Tennenbaum. Regie: Juſtus 
Wolfram Schottelius. Die Ausſtatiung der 13 Bilder iſt 
wieder an der eigenen Werkſtätte, nach Entwürfen von 
Walter. Weißke und Maler Mteyer hergeſtellt. Ver 
Kartenvorverkauf beginnt am Freitag, den 14., 
vormittags 11uhr. 

G. Eiſenberger Konzert⸗Rezital. Uns wird ge— 
ſchrieben: Wie bereits mitgeteilt, findet heute um 8 Uhr 
abendẽ im Konzerthauſe das angekündigte Konzert des 
hervorragenden Pianiſten Seweryn Eiſenberger ſtatt. 
Karten ſind von 6 Uhr ab an der Kaſſe des Nonzert⸗ 
hauſes zu haben. 

Kino-Theater ‚Luna“. Vtit dem Film „Die mo⸗ 
derne Frau“ hat ſich „Luna“ ein Zugſtuck von groß— 
artigſter Wirkung geſichert Untler Paul Vourgets Regie 
zieht dieſer Film eine Paralelle zwiſchen einer kinder— 
reichen Famſilie und einem kinderloſen Ehepaar. Der 
Schlußatkord klingt zugunften der erſteren aus. Vie 
Hauptrollen liegen in den Händen Mariette Duponis 
und Jon Janings, die durch ihr vortreffliches Spiel dem 
außergewöhalich glanzvoll ausgeſtatteien Film den ge⸗— 
bührenden Beifall verſchaffen. 

Vereine und Verſammlungen. 
Im Radogoszczer Kirchen⸗Geſang⸗ Berein 

wurde om vergangenen Sonntag der Beſchluß gefaßt, 
angeſichts der herannahenden wärmeren Jaähreszeit die 

Chorproben von nun an Sonuabends abzuhalten. Vie 
nächſte Geſangsübung findet ſomit übermorgen, Sonn— 
abend, ab 7 Uhr äbends ſtatt. Die Herren Sänger 
werden um vollzähliges Erſcheinen erſuchi. 

Gerichtschronik. 
Ein falſcher Poliziſt. Im Okltober 1917 erſchien 

in der Woßnung des Benjamin Liß in Alexandrow 
ein gewiſſer Adolf Homt in der Uniform eines Polizi⸗ 
ſten. Nachdem er bei Liß einen Sack Mehl gefunden 
hatte, erklärte Homt, daß er als Kriminalbeamter das 
Mehl konſieziere und ihn, Liß, verhafte. Als Antwort 
auf die Bitten Liß', dies nicht zu tun, reichte ihm 
Homt eine Karte, auf der die Zahl 100 ſtand. Liß 
verſtand, was Homt mollte. Nach langem Hin und Her 
gab ſich Homt mit einem Beſtechungsgeld von 253 Mark 
zufrieden, die er auch von Liß erhielt. An denſelben 
Tage verhaftete Homt eine Frau Rajta Goldwaſſer und 
führte ſie zu der Vodzer Zufuhrbahn, daſfur, daß ihre 
dinder im Hauſe gelärmt hatten. Homt erklärte vor 

Gericht, daß ihm in der Lodzer Polheiverwaltung das 
Amt eines Polzeiboten in Miawa verſprochen worden 
war. Da er ſicher war, daß er dieſes Ait erhalten 
werde, beſtellte er ſich eine entiſprechende Uniform und 
vpeſuchte darin ſeine Verwandten in Alexandroio. Bei 
Liß ſei er nicht geweſen, die Goldwaſſer habe er nur 
erſchrecken wollen, als er ihr mit der Veryaſtung drohte. 
Da die Zeugen jedoch zu unguntten Homis ausſagten, 
verurteilte das Gericht ihn unter Anrechnung von vier 
Moenaten Unterſuchungshaft zu einem Jahr Gefangnis. 
Auf Grund des Amneſtieertaſſes verminderte es die 
Strafe um die Hälſte. 

Ihr Kind ermordet? In den erſten Tagen des 
Septembers v. J. wurde der Schultze des Dorfes Wo— 
dzierady davon in Kenninis geſeht, daß in demjelven 
Dorfe die Reſerwiſiin Juzeja Skoiaſa ein Kind geboren 
und umgebracht hat. Gudezak meldete dieſen Vorfaul 
der Gemeindeverwaltung. Vie von der Gendarmerie 
eingeleitete Unterſuchung ergab ſolgende Einzelheiten: 

Am 2. September lam zu dem Tolengräber in 
Lutomierſt eine Frau mit emem Kördchen, in dem die 
Leiche eines Kindes lag. Die Frau erzahlle ihm, daß 
ſie während der Fahrt von Lodz nach Lutomierſt das 
Kind geboren habe, das gleich darauf geſtorben ſei. Sie 
bat den Totengräber, die Leiche zu beerdigen. Dieſer 

willigte ein und veerdigte die in Lumpen gehüllte kleine 
Leiche an der Friedhoſſsnauer. Als die Frau des Toten⸗ 
gräbers der Mutter ſagte, daß man davon den Pfarrer 
benachrichtigen müſſe, meinte ſie, daß dies nicht nötig 
ſei, daß das Kind vorzeitig zur Welr gekommen iſt. 
Durch die angeordnete Oeffnung der Leiche wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß das Xind nicht vorzeitig zur Welt getom⸗ 
men iſt und das es gelebt hat. Es war jedenſalls längere 
Zeit ohne Pflege gelaſſen worden, weshalb es ge⸗ 
ſtorben iſt 

Die Angeklagte geſtand vor Gericht, daß ſie auf 
dem Wege von LVodz nach Wodzierady ein lebendes 
Kind geboren hat. Als ſie abends nach Hauſe kam, 
ließ ſie daß Kind, daß inzwiſchen geſtorben war, im 
Schwerneſtall, während ſie ſeloſt ſchlafen ging. Das 
Gericht verneinte die Schuldfrage und ſprach die 
Angetlagte frei. 

Aus der Umgegend. 
Neu⸗BRokicie. Hauptgottesdienſt. 

Im hieſigen Bethaus wird Herr Paſtor Schmidt 
am Sonntag, den 16. März, um !/, II Uhr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl halten. 

Zofiowka. Hauptgottesdienſt. Am 
Mittwoch, den˖ 19. März, am Joſephstage, wird 
Herr Paſtor Schmidt vormittags um! /‚11 Uhr im 
hieſigen Bethauſe Hauptgottesdienſt und hl. Abend⸗ 
mahl abhalten. Auch die Gemeindeglieder aus 
Tusz yn werden herzlich zu dieſem Gottesdienſte 
eingeladen. 

⸗0 

Pabianice. Abendgottesdienſte auf 
dem Lande. Im Laufe der nächſten Woche 
wird Herr Paſtor Schmidt auf dem Lande an 
folgenden Orten Abendgottesdienſte halten und 

zwar ſtets um ſieben Uhr: am Montag, den 
17. März, in der Schule in Szynkielew; am 
Dienstae den 18. März, im Bethauſe zu Starowa 
Gora und am Freitag, den 21. März, im Hauſe 
des Herrn Beilſtein in Chocianowice. Die nach 
dieſen Gottesdienſten geſammelten Kollekten ſind 
für die Armen unſrer Gemeinde beſtimmt. 

— Die Stadtratswahlen, die am 
letzten Sonntag, den 9. März, hier ſtattfanden, 
hatten nachſtehendes Ergebnis: Viſte Nr. 1 
(Gruppe geiſtiger Arbeiter) brachte 
mit ihren 144 Stimmen keinen Kandidaten durch. 
Liſte Nr. 2 (Deutſche Gruppe) erzielte 6609 
Stimmen. Als Vertreter der Deutſchſprechenden 
von Pabianice wurden in den Stadtrat gewählt: 
Rosner Guſtav, Chemiker-Pharmazent und 
Neldner Ostar, Arbeiter; als Kandidat Matys 
Julius, Lehrer; Liſte Ne. 3 (Nationaler 
Arbeiterverband) 2498 Stimmen, Stefa— 
niak Ignacy, Weber, Schefer Rudolf, Lehrer, 
Pawelczyk Andrzej, Webmeiſter, Piechota Teofil, 
Weber, Skowronſki Konrad, Spinner, Kanar 
Joſef, Weber, Uminſki Franziszek, Lehrer; Liſte 
Nr. 4* Gereinigungechriſthlicher Ar— 
beiter): 781 Stimmen, Vebich Bernard, Arbeiter, 
Rylſki Stefan, Geiſtlicher; Liſte Nre. 5 GPol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei, P. P. S.): 
3706 Stimmen, Szczerkowſki Antoni, Wojtaszek 
Stanislaw, Gramſch Auguſt, Mrozinſka Stanislawa, 
Fokezynſki Franciszek, Gryſel Franciszek, Dolewa 
Mateusz, Jakubezak Wladyslaw, Müller Boleslaw, 
Nowirki Joſef, Frachowicz Antoni; Liſte Nr. 6 
SJüdiſchnationales Wahlkomitee, 
Zioniſten): 1289 Stimmen, Ir. Schwarz- 
waſſer Joſef, Arzt, Wigdorowicz, Kaufmann, 
Zielinſki Jſaak, Ingenieur; Liſte Nr. (Jüdiſch— 
orthodoxe Grüppe): 1032 Stimmen, Silber 
Majer, Kaufmann, Kleczewſki Izek, Uhrmacher, 
Baruch Ber, Fabrikant; Liſte Ne. Bereini— 
gung polniſcher Gruppen): 778 Stim— 
men, Dr. Eichler Witold, Arzt, Jankowſti Jan, 
Bürger; Liſte Nr. 10 Gruppe der Weber 
und anderer Kleinbürgey) erzielte keinen 
Wahlerfolg. 

Der Stadtrat von Pabianice ſetzt ſich dem— 
nach aus 30 Mitgliedern zuſammen. Die Pol—⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei hat 11 Sitze inne, die 
Deutſchen 2 und die Juden 6. Der Reſt beſteht 
aus gemäßigteren polniſchen Elementen. 

Aus Polen. 
Warſchau. Anmeldungspflichtige 

Chemikabien. Alle Vorräte an Sodäa—⸗, 
Pottaſch- und Ammon⸗Salpeter, Azotſäure jeglicher 
Stärke und Miſchungen von Azotſäure mit Schwe— 
felſäure müſſen unverzüglich angemeldet werden. 
Von der Meldung befreit ſind Mengen, die zwei 
Kgr. nicht überſteigen. 
ſämtliche Perſonen, denen die Aufſſicht, uͤber ge— 
naunte Artikel anvertraut iſt, ſind verpflichtet, 
innerhalb von zehn Tagen an die Kriegsrohſtoff⸗ 
ſtelle, Chemiſche Abteilung, Bielanſkaſtr. 10, eine 
Anzeige mit folgenden Angaben zu machen: a) Vor—⸗ 
und Zuname des Eigentümers; den Wohnort und 
die Lagerräume; b) Abſchriften von Schrijiſtücken, 
aus denen die Herſtellungskoſten oder die Hötze 
des Preiſes, die der jetzige Eigenteimer gezahlt 
hat, erſichtlich ſind, ſind beizubringen; c) Menge, 
Stärke, Art der Aufbewahrung (GReſervoir, Säcke, 
Ballons, Ziſterne und dergl.). Der Verkauf, 
Kauf, Transport und Gebrauch der in Punkt 1 
angegebenen Artikel iſt ohne Einwilligung der 
Rohlioffſtelle vervoten. Perſonen, die verpfliichtet 
ſind, eine Anzeige zu erſtatten und dies während 
der angegebenen Zeit nicht iun, ſowie Perſonen, 
die ohne Erlaubnis der Rohſtoffſtelle die genannten 
Artikel kaufen und verkaufen, werden mit Geld 
und Haft beſtraft und die nichtangemeldeten Ar—⸗ 
tikel konfisziert. 

Goſtynin. Unruhen. Am 6. März 
überſiel eine Volksmenge einen Wagen mit Fleiſch, 
der für Warſchau beſtimmt war. Das Fleiſch 
wurde geſtohlen. Als die Polizei die Schuldigen 
verhaften wollte, nahm die Menge eine drohende 
Haltung an und verſuchte, die Perhafteten mit 
Gewalt zu befreien. Militär ſtellte die Ruhe 
wieder her. 

Kaliſch. Der „Generalſtreik“, 
jür geftern angeſagt war, hat für die Kommu— 
niften üble Folgen gehabt. Trotz der ſtarken 
Agitation der äußerſten Linken haben ſich geſtern 
morgen die bei 
beſchäftigten mehrere tauſend Arbeiter vollzählig 
zur Arbeit eingefunden. Gegen Mittag ver— 
anſtalteten die hieſigen Kommuniſten in der Zahl 
von etwa zweihunderi einen Demonſtrationszug, 
der ſeinen Weg zum Magiſtrat nahm. In dem 
Zug wurden rote Fahnen mit verſchiedenen Auf—⸗ 
ſchriften, darunter mehrere in jüdiſcher Sprache 
getragen. Die Kommuniſten riefen: Nieder mit 
dem Heer! Es lebe die Revolution! Hoch das 
Proletäriat! Als der Zug vom Rathaͤus kam 
und in die Wiejſkaſtraße einbog, begegnete er 
einer Kolonne Loren, die Schutt fortſchafften. 
Die Demonſtranten verlangten von den Arbeitern 
die Einſtellung der Arbeit. Dieſe ſchnitten den 
Kommuniſten den Weg ab und begannen ſie 
gleichzeiiig von den Nachbarhäuſern aus mit 
Ziegelſtücken zu bewerfen. Eiligſt liefen mehrere 
hundert Arbeiter und Arbeiterinnen mit Knütteln, 
Spaten und von den Füßen gezogenen Holz— 
ſchuhen zuſammen, und begannen damit die De— 
monſtranten zu bearbeiten. Mehrere Kommu⸗ 

der 

Eigentümer, Beſitzer und. 

der Wegräumung des Schutts 

niſten wurden im nahen Prosna-Kanal unter⸗ 
getaucht. Die verprügelten bluttriefenden De— 
monſtranten flohen und warfen ihre Banner fort, 
die von den Arbeitern in Fetzen geriſſen und in 
den Fluß geworfen wurden. Hierauf kehrten ſie 
wieder zu ihrer Arbeit zurück. 

Cetzte Narichten. 
Groß⸗Tſchechien. 

Der Berichterſtatter der Prager „Narodni 
Liſti“ meldet aus Paris, daß alle Haupirragen 
des tſchechiſchen Programms grundſätzlich zugunſten 
der Tſchechen gelöſt wurden. Von einer Ab— 
tretung der deutſchen Gebiete ſei keine Rede. Die 
Angelegenheit der ſlowakiſchen Grenzen werde 
eine viel günſtigere Löſung erfahren, als man 
nach der Feſtſetzung der Demarkationslinie gehofft. 
Angeſichts deſſen iſt die Angelegenheit 
Teſchens nur eine nebenſächliche. Wenn 
es Zeit ſei, werde man ſich mit Polen ver— 
ſtändigen. „Wir hatten das Recht, von Polen 
zu verlangen, daß es das öſterreichiſche Proviſo— 
rium nicht anerkenne. Wenn die Polen meinten, 
daß ſie ein Recht auf das Teſchener Gebier haben, 
ſo hätten ſie dies bei uns geltend machen müſſen. 
Die Polen haben eine Illoyalität () begangen, 
indem ſie Anſprüche auf Teſchen als einen Teil 
Oeſterreichs machten und dort ſo vorzugehu be— 
gannen, als ob unſere geſchichtlichen Rechte ſie 
nicht verpflichteten. Dies läßt ſich durch nichts 
rechtfertigen. Das Teſchener Gebiet wird als das 
unſrige betrachtet und wird unſer bleiben (2). 
Soviel kann man ſchon heute zur Beruhigung 
unſer Bevölkerung ſagen. Die Frage der Teſchener 
Kohlen und die ſlowakiſihe Frage werden zu 
unſerem Gunſten gelöſt erden, da die von unſeren 
Vertretern in der Zruiedenskonferenz vorgebrachten 
Beweiſe überzeugen. 

Paris, 11. März. (P. A. T. Funkentel. der 
Warſchauer Station). Aus Prag wird gemeldet: 
Soeben wurde die Zählung der ſtädtiſchen Be— 
völkerung in Mähren beendet. Sie weiſt einen 
Zuwachs der iſchechiſchen und eine Ver— 
minderung der deutſchen Einwohner 
auf. So beträgt in 10 Städten die Zahl der 
Tſchechen 125 000 gegen 75 000 von fruͤher, und 
der Veutſchen 75000 gegen 130000. Brünn, 
Olmütz und Mähriſch-Oſtrau ſind von mehr 
Tſchechen als Deutſchen bewohnt. 

Die Deutſchen in Poſen. 
Poſen, 12. März. (P. u. T.) 

Am Sonntag um 6 Uhr abends jfand eine 
deutſche Vorwahlverſammlung unter Teilnahme 
von 600 Perſonen ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
tätigen Anteil an den Stadtverordnetenwahlen 
zu nehmen, um für die Deutſchen möglichſt viele 
Mandate zu erlangen. Die äußere Poloniſierung 
Poſens ſoll nicht zugelaſſen werden. Es wurde 
beſchloſſen, noch weitere Verſammlungen abzu⸗ 
halten und eine ſtarke Wahlagitation zu ent⸗ 
wickeln. 

Die Litauer gegen die Bolſchewiti. 
Paris, 12. März. (P. A. T.) 

Der „Petit Pariſien“ meldet; Der ameri⸗ 
kaniſche Delegierte auf der Friedenskonferenz Henry 
White empfing den Präſidenten des Miniſterrats 
der proviſoriſchen litauiſchen Regierung, Profeſſor 
Woldennas. Dieſer legte ihm die Wünſche Litauens 
dar und bat ihn um Hilfe zur Einführung der 
Ordnung in Litauen, beſonders aber um Hilfe⸗ 
leiſtung im Kampfe mit den Bolſchewiki. White 
erklärte, daß Amerika ſich lebhaft für die litauiſche 
Angelegenheit intereſſiere und den Litauern Hilfe 
leiſten werde. 

Nach der Stocholmer „Tidningen“ iſt eine 
lettiſche Delegation unter der Führung des 
Premiers Ulmann in Kowno eingeirffen, um mit 
der litauiſchen Regierung Verhandlungen zum 
Zweck der Schaffung einer einheiſlichen 
FrontgegendieBolſchewiki aufzunehmen. 
Man rechnet mit einem guten Ergebnis derſelben. 
Eine aus militäriſchen Sachverſtändigen beſtehende 
litauiſche Kommiſſion bereiſt die Grenzgebiete, 
um die Einzelheiten der Front gegen die Bol⸗ 
ſchewili zu beſtimmen. 5 

Schwere Kampſe ber embers. 
Warſchau, 12. März. (P. A. T.) Der neue 

Heeresbericht meldet ſchwere Kämpfe bei Lemberg 
und Grodet Jagiellonſti. Die Ukrainer vermoch— 
ten nicht, die polniſche Front zu durchbrechen. 

— — 

Der Vorfriede. 
Berlin, 12. März. (P. A. T. Funkſpruch). 

Dr. Rantzau erklärte in einer Sitzung des Aus— 
wärtigen Amts, daß die Verhandtungen in der 
Frage des vorläufigen Friedensvertrages gegen 
den 20. März beginnen werden. 

Der Papft und Lenin. 
Rom, 12. März. (P. A. T.) Funtſpruch. 

Kardinal Gaſpari ſandte an Lenin nachſtehendes 
Telegramm. Aus glaubwürdiger Quelle wird 
gemeldet, daß Ihre Parteigänger die Prieſter 
verfolgen, die nicht zur rechtgläubigen Kirche ge—⸗ 
hören. Der heilige Vater Benedikt XV. beſchwört 
Sie, anzuordnen, daß alle Prieſter jeder deligion 
geachtet werden. Die Menſchheit und die Religion 
werden Ihnen dafür dankdar ſein. 

Die amerikaniſchen Verluſte. 
Waſhington, 11. RMärz. (P. A. T. Funken⸗ 

tel. der Warſchauer Station). Die amerikani— 
ſchen Truppen, die an den Kämpfen wirtlich teil⸗ 
nahmen, zählten 1790 000 Mann. Die Verluſt- 
liſte weiſt die Namen von 240197 Verwundeten 
und Toten auf. 
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Die Lage in Berlin. 

Berlin. 12. März. (GP. A. T.) Funkſpruch. 
Amtlich wird gemeldet, daß am Sonntag in 
Berlin keine bedeutenderen Kämpfe mehr ſtattge— 
funden haben. Auf Befehl der Militärbehörden 
iſt es unterſaat, nach 7 Uhr abends die Straße 
zu betreten. Zuwiderhandelnde werden erſchoſſen. 
Der Unterricht-piniſter fordert die akademiſche 
Jugend zum Kampfe mit den Spartaciden auf. 
In Licht vberg verteilten dieſe Flugblätter, in 
denen Gewaltätigkeiten aufgefordert wird. 

Die ukroiniſchen Bolſchewiſten. 
RPoſen, 12. März. (P. A. T.) Ein Funk— 

ſpruch der litauiſchen Sowjet-⸗Regierung meldet, 
daß die Truppen Petluras im Kiewer Abſchnitt 
ſich im Zuſtande vollſtändiger Demoraliſierung 
befinden. Bei Swierka verweigerten zwei Req 
menter den Gehorſam und erklärten fich für die 
Sowietregierung. Die ukraiſchen Roken Garden 
rückten mit großer Schnelligkeit auf Winniza vor. 
Im Lauie von zwei Tagen beſetzten ſie die Ei— 
ſenbahnſtationen Golundara und Garwidy. 

Ukrainiſche Delegierte in Naris. 
Paoris, 12. März. (P. A. T.) Funkſprüch. 

Aus Bermrwird gemeldet: 15 Ukrainiſche Dele— 
gierte, die hier auf die Einreiſegenehmigung der 
franzöſiſchen Regierung gewartet haben, ſind nach 
Eingang derſelben ſofort nach Paris abgereiſt. 
Der Dunnel unter dem Enzliſchen Kanal. 

Londyn, 12. März. (P. A. Ty Im Un— 
terhaus erklärte Nonar Law in Beantwortung 
einer Anfrage, daß er ſich mit Lloyd Georg in 
der Angelegenheit des unverzüglichen Baus eines 
Tunnels unter dem Kanat va Manche verſtän⸗ 
digen werde. Auf dieſe Weiſe Birden die ans 
dem Kriege zurückkehrenden Soldaten Beſchäfti⸗— 
gung ſinden können. 

Sungerrevolte in Spanien. 
adrid, 12. März. (P. A. Havash. 

Infolge der Teuerung drang eine hauptſächlich 
aus Frauen und Kindern beſtehende Voltemenge 

in einige Läden mit Lebensmitteln ein und zwang 
die Händler zur Herabſetzung der Preiſe um 530 
Trunpen, die gegen die Menge geſchickt wurdéd 

T. 
—8 

wurden begeiſtert empfangen. Miniſterpräſident 
Romanones hat nach einem Geſpräch mit dem 
dnis über Madrid den Belagerungszuſiand ver— 
hängt. 

den 

Balfour tritt zurück? 
London. 12. März. (P. A. T) Havas Linte 20008t, die Verarbeilung von Luͤmpen und 

meldel daß in parlamentariſchen Kreiſen dag Abfall habe während des Krieges an Kunſtbaum— in der „Ledzer Freien Breſſe“ 
Gerücht umgeht, daß Balfour nach Friedensſchluß 
zurücktreten werde. Sein Nachfolger werde Lord 
Curzon ſein. 

Rücktritt des däniſchen Kabinetts. 
Kopenhagen, 8. März. (W. T. B.) Da 

die Verhandlungen zur Beilegung des politiſchen 
Konflikts ergebnislos verliefen, beſtand Staats— 
miniſter Zahle auf den Rücktrilt des Miniſte— 
riums. Der König nahm das dRücktritlsge— 
ſuch an. 

I —3 die 

gerung, 

den 

Die Auſswanderung aus Amerila. 
Newynork, 11. März. 
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Der Gouverneur von Elſaß ⸗Lothringen. Es müßlen auch mehr ſpezialifierte Betriebe zur onnerstag, der 13. März 38198: 

Raris, 12. März. (P. A. T.) Havas Sleigerung der Veiftunasfähigleitceſchaffen werden. — 7 Ahr Zum 29. Male! 
meldet, daß zum Gouverneur von Elſaß Loth— Iie um 
i re 668 M— — 9JJier — F — . riraent der ouverneur von Aldgier, Jonnart, çotterie es Hauptniltsausſchuſſes . G. B. 
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Zaaazte Emιιι_εσAαινI) Inicra Panflaſte , 

dr. meo· WV. Aot 
— * . — NRetrikauer Gtrafttze“! 
ecenmpfẽnat 

Jerze n 3 

Spezig!arzt fſur Haut⸗ 
und Geichlechtsttante, 
emif. p. 100 121. 5— 7 hrnetam 

oße 7. —— Nawent Ste 

Hutochen⸗ 
J *53282 

J RMuühle 
zu ver aufen, faſt neu mit Hand⸗ 
dAraitheteieb, Leiſtungsſähig— 
eit bas,s Cent. täglich. Adreffe 
zuder Erp. die. Bzu ertahren. 

Adlht Pli. jür ein Motorrad 
unet „zzu kaufeu gefucht. Off. 

unter „It. V. Motor 51* an die 
eichtitſielle der . Lodzer Freien 

Vrefſe“. 851 

Zahnarzt »⸗ 
H. Lewita Fuons 

Petrikanuer Straße 50 

Vund- und Zahn-Hranlheiten 
mpfängt vormittags von 20—-1 
und nachtitage von 2—7 Uhr 

GHebamme 
Mowakowska 

wohnit jetzt 684 
Dzielna⸗ Straße Nr. 33. 

Empf. pon U— i2 v. 226 uhr. 

Nauczycdielka 
uykwalifikawana udziela Jehi 
jezyka pelskiego o5-bom dorosym 
(mozo v kompletaeh). ul. Prave- 
jazd M 14m. 20 «xficyna 
III piętro. 941 

Katigrann 4. Zorman 
Zawadzkauftraßze 18. 23 

Verbeiiere inneibats 20 Lettlonen 
ede verdoibene aundichrift im allen 
Sprachen, 3nut dem beſten Er folg 

X.8 R —M 

Möbel! 
Bettſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
tiſch, Ottomane, Schränke, Tiſch, 
Stühle, Trumeau, Girandole, Näh⸗ 

macſchine werden verkauift. 
Karolaſtr. 8, Wohn. 14, linke 
Ofſizine 1. Stod. 682 

2 2 Bienen! 0 
2 Bienenvölter, Schender- 
Ramchen uſw. zu verkaufen. 
Zu eriahren Petrikauer Str.268, 
zwiſchen 223 Udr. 849 

Ein Webmeiſter 
welcher in ſämtl. Maſchinen und 
Exendeutiiple vertrant iſt und 

mehrere Jahre in der Schloſſerei 
nearbeitet bat, iucht Stellung für 
ſofort oder ſpäter. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Afi. unier „3360 an 
die Exped. dſs. Bl. erbeten. 

Fräulein 
achtoarer Eltern mit 4-klaſſiger 
— 31314* — 
Schaleilſung, welches der poln. 
uud eutichen Sorache *in Wort 
und Twdin micerig iſt. wird für 
eine Trogentzeudiutn; als Prak⸗ 

und mit ganz zugkü alichen Preiſen. 

Polmſch 
ſchnelrnte Rusbiſrang 2472. 

Perfett vSprechen und 
ſj 
i 

Korreſpondiren. 

—— 
Ziegelſtraße 9, Kart. Sr, W. * 

tikantin gejucht. Ofn in polniſch 
unt deutith unter „»N. it.“ in der 
Ecp. dis. Bl. nied rulegen. 300 

Fräutein 
* 2 aus ehrbarem Hauie ſucht Ver⸗ 

traue: e ug iu kteinerem Haus— 
adern dac aeleizſtehender 

Stundenuweife. Gefl. 
unter „B. U.r an die 

9— 830 

Zur 
Unte: 

gen di 
Tagebl.“ 
Mitſchul 
in Berli 

Die 
ben in 

und ſie 
erwecken, 
Dieſe M 
ſenerſ 
ders he 
beſtial 
em ſpar 
gegenwär 

iſtiſchen 
ungenen 
willensſo 
fangen, l 
dieſem 8 
weiſeneh 
nicht den 
tun und 
lünden j— 
mit Ge— 
Demokra 
Dieſe M 
und ande 
Wehrloſe 
geöffnet, 
ſchemmen 
Wer hat 
aumten i 
Iend? D 
niſten ne 
bolſchewi 
umbülleu 
von Meu 
dieſe an 
durch ihr 

Aber 
abhängig 
gen. die 
führt hab 
gen ſind 
der Unab 
und man 
noch ene 
jemals ei 
eiſtiſche 
qgeäußert 
leſen, wo 
Maſſenm 
würde ſie 
klagen g 
daß nicht 
mordete 
die wahr 
gramm, 
tage ang! 
Väter“ 
ſtehen di 

„Völl 
fortige 
gebildeter 
gertums, 
Reihen d 

Begü 
die Plün 
des Janl 
Kommuni 
Er will 
hat, auch 
damit ſie 
„Volkswe 
Arbeiterſ 
dieſe Vol 
und wir 
und dem 
ftändige 
u finden 

kſolcher G 
ſtark. 

Wir: 
litariftiſch 
vier Jah 
und tieri 

ſtändenet 
unger r 

der Verft 
d deſtialite 
muß ein 
wuß ſich 


